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SCHWAAN,
BAD DOBERAN
UND UMGEBUNG

SCHWAAN Teilerfolg für
Rüdiger Zöllig: Der Stadt-
vertreter von der Partei
„Die Grünen“ erhält „Un-
terstützung“ vom Städte-
und Gemeindetag MV.
Der bestätigte, dass der Hauptaus-
schuss der Stadtvertretung Schwaan
durch eine Wahl neu besetzt werden
muss. Die CDU-Fraktion hatte Horst
Lippert auf den Posten gehoben, dermit
derWahl vonMatthiasSchauer zumBür-
germeister, frei geworden war. Ihr Argu-
ment: der Platz sei vorher ebenfalls von
einem CDU-Mann besetzt gewesen.
ZurErklärung:DerHauptausschussbe-
steht aus fünf Mitgliedern. Der Bürger-
meister ist gesetzt. Hinzu kommen vier
Stadtvertreter. Die CDU als stärkste
Fraktion hatte bisher drei Plätze. Einen
PlatzbelegtdieFraktionDieLinke.Doch
mit derWahl vonMatthias Schauer zum
Bürgermeister änderte sich das. Der war
bekanntlich während des Wahlkampfes
aus der CDU ausgetreten. Mit der Wahl
zumVerwaltungschef war er ohnehin als
Mitglied im Hauptaus-
schuss gesetzt. Sein Platz,
vorher noch mit CDU-
Mandat, wurde leer. Den
beansprucht nun wieder
die CDU und zwar für
Horst Lippert als „Nachrücker“.
DochdieserVerfahrensweisedesNach-
rückens widerspricht Rüdiger Zöllig,
hegt selbst Ambitionen auf diesen Stuhl.
SeineFraktionforderteineNeuwahl.Der
Städte- undGemeindetagesMVgibt ihm
jetzt Recht. In einemBrief heißt es: „Der
AntragderFraktionGrüne/SPDzurNeu-
wahl des Hauptausschusses der Stadt-
vertretung hat seine rechtliche Grundla-
ge im vorletzten Satz des § 32 Abs. 2 der
Kommunalverfassung von MV. Danach
erfolgt auf Antrag einer Fraktion eine
vollständige Neubesetzung des Gremi-
ums zu demdieWahlstelle gehört, wenn
eineWahlstelle freiwird.“ IndemSchrei-
ben wird ausdrücklich klargestellt, dass
die Stadtvertretung „kein Ermessen“, al-
so keinerlei rechtliche Möglichkeit hat,
dem Antrag auf Neuwahl zu widerspre-
chen. Am 17. April findet die nächste
Stadtvertretersitzung statt. nsch

Andrea Bornemann vom Landhaus „Vier Linden“ hat 2013 viel vor

LETSCHOW Regional, traditionell und
selber zubereitet – das ist dasCredo von
Andrea Bornemann, Inhaberin des
Landhauses „Vier Linden“ in Letschow.
„Ich bin vor einigen Jahren wieder zu-
rück in meine Heimat, in das Haus mei-
ner Eltern gekommen und habe vor et-
wa anderthalb Jahren angefangen, hier
unseren Landhaus-Brunch anzubie-
ten“, sagt die leidenschaftliche Köchin.
Besonders mecklenburgische Gerichte
habenes ihrangetan.Diebietet sie–ver-
feinertmit eigenenIdeen– ihrenGästen
auf Familienfeiern oder sonstigen Ver-
anstaltungen an.
Auch ein Hofcafé mit eigens herge-

stellten Marmeladen und Schmalz hat
sich auf dem Grundstück im vergange-
nen Jahr etabliert. „Es soll auch dieses
Jahr jeden Sonntag vonMai bis Septem-
ber geöffnet sein“, sagt sie.
Doch auch zu Musik- und anderen

Kulturveranstaltungen soll im Land-
haus immer wieder eingeladen werden.
„Es sollen alle Genüsse angesprochen
werden“, sagt Andrea Bornemann und
schmunzelt. Dabei meint sie natürlich
auch ihre typisch mecklenburgischen
Gerichte, deren Rezepte sie unter ande-
rem auch von ihren Vorfahren hat. „Ich
habe schon immer gerne gekocht “, sagt
die 46-Jährige.
Für die kommenden Monate hat sie

sich eine Menge vorgenommen. Den
größten Brocken stellt dabei die Sanie-
rungder sanitärenAnlagendar. „Eswird
an einerHausseite eine Erweiterung ge-
ben, damit die Anforderungen richtig
umgesetzt werden können“, erläutert
diegebürtigeSchwaanerin.Derzeitwar-
te sienurnochaufdieBaugenehmigung,
um loslegen zu können, gesteht sie. Zu-
dem will sie dieses Jahr auch die Küche
erweitern, den Raum vergrößern, er-
klärt sie.
Andrea Bornemannmöchte gerne das

Haus komplett beleben, es zu einemOrt
der Begegnung ausbauen, skizziert sie
ihre Vision. Sie möchte einfach die
mecklenburgische Tradition beleben,
fügt sie hinzu. So gebe es in der Küche
beispielsweise alte Maschinen – die
könnte man beispielsweise in einem
kleinen Museum präsentieren und mit-

unter auch vorführen, wie schwer einst
das Arbeiten damit war, unterstreicht
Andrea Bornemann. Den Charme des
ländlichen Idylls können Touristen
schon jetzt genießen – eine Gästewoh-
nung lädt zum Verweilen an.
Darüber hinaus bastele sie derzeit an

einer eigenen Homepage, will dabei
auch die jahrzehntealte Bezeichnung
„Klein Amerika“ verwenden. „Sie
stammtvonmeinemGroßvater,derhier
früher gelebt hat“, erzählt Bornemann.
So habe ihn einst eine Tante besucht
und sei in Schwaan mit dem Bus ange-
kommen. Von dort musste sie zu Fuß
zum Landhaus gehen. Als sie hier an-
kam, soll sie gesagt haben, von Schwaan
bis zum Landhaus sei es fast soweit wie
nach Amerika, erzählt Bornemann und
lacht. Zudem liege nur noch freies Land
um den Hof herum – wie in denWeiten
der USA. Dieses Alleinstellungsmerk-
mal seiwichtig, umbei Suchen im Inter-
net schneller gefunden zu werden. „Ich
schreibe derzeit viele Texte für die
Homepage, sie soll nächste Woche fer-
tig sein“, sagt Bornemann.
Aber auch andere Daten sind für sie

schon fest eingeplant. So werde es bei-
spielsweise im Frühjahr eine plattdeut-
scheLesungam7.April und imJuniwie-
der das Holunderblütenfest geben. „Es
soll am 15. und 16. Juni stattfinden und
über zwei Tage gehen.“ Generell wolle
sie Veranstaltungen, die in den vergan-
genen Jahren gut liefen, weiter ausbau-
en oder beibehalten, erklärt die Haus-
herrin. So können sich die Gäste auch
auf das Pasternack-Sommerfest freuen,
bei demMecklenburgs bekanntester Sa-
xofonist in der Veranstaltungsscheune
auf dem Gelände ein Konzert geben
wird. AuchdasApfelfest sei 2012 gut an-
gekommen, weshalb es dieses Jahr si-
cher wieder stattfinden werde.
Auf diesen großen Veranstaltungen

bietet Bornemann, die derzeit auchKla-
vierunterricht nimmt, unter anderem
Schmalz, Leberwurst, Liköre,Marmela-
deoderChutneys an.Dasproduziere sie
alles selber, spielt sie auf ihr Credo an.
Ein Leitspruch, der anzukommen
scheint – ihre Erzeugnisse finden „rei-
ßenden Absatz“. Das hat auch der erste

Regionalmarkt auf dem Gelände der
Kunstmühle im vergangenen April ge-
zeigt. Schon amNachmittag waren eini-
ge Händler ausverkauft.
Sie könne sich auch vorstellen auf ih-

rem Grundstück „regionale Markttage“
zu etablieren. „Es sollen hier kleinere,
regionale Händler ihre Produkte, die sie
auf natürliche Weise herstellen, anbie-

ten“, schildert sie. Und noch eine Idee
will sie in der Zukunft umsetzen. „Ich
möchte ein eigenes Kochbuch mit
mecklenburgischen Rezepten für Men-
schen schreiben, die nicht so kochbe-
gabt sind.“ Und das Buch soll natürlich
mitAnekdotenundGeschichtenausder
Familie angereichert werden.

Nadine Schuldt

Andrea Bornemann imHofladen: Auch hier will sie in den Frühjahrsmonaten für ihre Kun-
den wieder regionale Produkte in die typischen Taschen packen. FOTO: NADINE SCHULDT

BRÖBBEROW Was macht die
Fledermaus im Winter? Sie
macht Winterschlaf. Ein Mi-
schüler hatte einen Zeitungs-
bericht der „Zett“-Seite in der
SVZ über die Fledermaus zu
unseremNatur- und Umwelt-
morgenkreismitgebracht.Alle
interessierten sich für dieses
Tier und deshalb wollten wir
esnäherkennenlernen.Esgibt
nämlich auch eine Kita-Grup-
pe in der Kita GroßGrenz, die
Fledermäuse heißt. Ihnen
wollten wir das kleine Säuge-
tier vorstellen.
Deswegenbesorgtenwiruns

die Fledermauskiste aus der
„Umweltbibliothek“ in Ros-
tock. In der Kiste waren aller-
hand Spiele, Informationen,
Bücher und ein großes Poster.
Wir haben uns auchmit der

Echo-Ortung und den Beson-
derheitenbeschäftigt.DieTie-
re sehen nämlich mit den Oh-
ren und orientieren sich mit
Hilfe der Echoortung. Mit ei-
nem Kreisspiel haben wir es
verstanden: Ein Kind ist eine
Fledermaus und hat eine Au-
genbinde um. Es muss immer
„Wo?“ rufen. DieMotten, zwei
andere Kinder, mussten dann

Schüler der Freien Grundschule Bröbberow stellen Tier in der Einrichtung vor

immer „Hier“ rufen und wur-
denvonderFledermausgefan-
gen.
Wir schrieben dann Infor-

mationen in Steckbriefen und
Texten zusammen. Wusstet
ihr eigentlich, dass es tatsäch-
lich Vampire gibt? Sie leben
aber in Mittel- und Südameri-
ka. Sie fallen keine Menschen
an, wie in Filmen, sondern er-
nähren sich vomBlut der Säu-
getiere. Außerdem reißt der
Mensch alte Scheunen ab, wo
Fledermäuse wohnen. Des-
halb wollen wir im Frühjahr
Fledermausunterkünfte bau-
en. Nachdem wir so viel lern-
ten, haben wir ein Poster, mit
Fragen,TextenundBildernge-
macht und es den Kindern in
der Kita Groß Grenz vorge-
stellt.Aucheinen„Fledermaus
Rap“ haben wir gesungen und
das Echospiel gespielt.
Bericht der Schüler der Klasse

2/3 aus der Freien Grundschule
Bröbberow

SindmitderVorbereitungdesPlakatesbeschäftigt:ErikWittund
Hannah Crohn FOTO: PRIVAT

BÜTZOW Dieser Tage fand
bei uns im Hort der Grund-
schule am Schlossplatz in
Bützow zum zweiten Mal
„Die perfekte Minute“ statt.
Zum erstenMalmoderierten
wir beide, Jenna undKim, die
Show und waren genauso
aufgeregt wie die Spieler.
Heute nun konnten alle

Kandidaten zeigen, ob sich
das wochenlange fleißige
Üben in den Gruppen ge-
lohnt hat. Heute mussten sie
ihre kniffelige Aufgabe inner-
halb einer Minute erfüllen –
vor vielen Zuschauern. Und
heute hieß es: Ruhe bewah-
ren und Daumen drücken.
Luisa und Lina aus der

Gruppe 1a mussten einen
Turm aus sieben Pizzakar-
tons bauen. Das klingt ein-
fach, aber zwischen die Kar-
tons gehörten immer drei
Partyhütchen! Andere Kin-
der mussten zum Beispiel ei-
ne Kette aus Wäscheklam-

mernbauen–mitdemMund!
Oder sie mussten einen di-
cken liegenden Stift mit
Oberlippe und Nase vom
Tisch aufnehmen und auf ei-
nen anderen Tisch senkrecht
abstellen, oder eine Murmel
auf einem Pappteller durch
den Raum tragen und auf ei-
nem Flaschenhals absetzen,
ohne dass die Murmel run-
terfällt. Die Spieler ließen
sich kaum vom „Ticken“ der

Hort der Grundschule am Schlossplatz veranstaltet zum zweiten Mal das Spiel

Uhr beunruhigen und schaff-
ten fast alle ihre Aufgaben.
Dafür erhielten sie dann für
ihre Gruppe einen Scheck im
Wert von 25 Euro.
Das war wieder ein span-

nender und aufregender
Nachmittag für uns. Schade,
dass wir beide nächstes Jahr
nicht mehr im Hort sind!
Jenna Kiel, Kim Neumann

Gruppe 4b,
„Kleine Reporter“

DieRubrik„Pausenhof“ in
unserer Zei-
tung soll ein
Tummel-
platz für Kin-
der, Jugendli-
che, Schulen
und Jugend-
klubs sein.
Berichte einfach an buet-
zow@svz.de mailen. Kenn-
wort: Pausenhof, oder
03 84 61 / 4 21 81 64 anrufen.

DiebeidenModeratorinnen Jenna undKim führ-
ten souverän durch die Veranstaltung.

Der schiefe Turm von Pizza hieß diese Aufgabe
von Lina und Luisa FOTO: HORT

Nachr icht

Hauptausschuss muss
neu gewählt werden

Sie will die
mecklenburgische
Tradition beleben

Pau s e n h o f
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Fledermaus-Rap in Kita „Die perfekte Minute“
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